
Verkehrsunfälle 2022: Weniger Unfälle, 
mehr Tote und Schwerverletzte als 2021 
 
Die Gesamtzahl der Verkehrsunfälle in Mecklenburg-Vorpommern 
war 2022 mit 53.500 so niedrig wie bislang nur einmal seit der 
deutsch-deutschen Vereinigung – im Jahr 2014 mit 53.059 Unfällen. 
Die Zahl der Unfalltoten und -verletzten nähert sich hingegen allmäh-
lich wieder dem Niveau der Jahre vor der Corona-Pandemie an.  

„Die weit überwiegende Mehrheit der Unfälle – 91 Prozent – sind Un-
fälle mit ausschließlich Blechschäden. Aber die Zahl der Unfälle mit 
Verunglückten ist um 286 auf 4.913 gestiegen. 83 der Verunglückten 
starben. Das sind weniger als die 88 tödlich Verunglückten im Vor-
Corona-Jahr 2019, aber 15 mehr als 2021. Von diesen Verkehrstoten 
starben 47 in einem Kraftfahrzeug, 15 waren nicht angeschnallt. 
Deutlich gestiegen ist die Zahl der getöteten Fußgänger von zwei auf 
zehn und die der Radfahrer von sechs auf 14“, sagte Innenminister 
Christian Pegel heute bei der Vorstellung der Verkehrsunfallstatistik 
2022 in Schwerin mit Verkehrsminister Reinhard Meyer sowie Hans-
Joachim Hacker, Präsident der Landesverkehrswacht. 

Positiv sei, dass die Zahl der Menschen, die auf Mecklenburg-Vor-
pommerns Straßen sterben, seit 2012 konstant unter 100 liege. „Aber 
natürlich ist jeder Einzelne einer zu viel. Das gilt auch für die Verletz-
ten. Auch die Zahl der Schwerverletzten liegt seit 2010 auf etwa 
gleichbleibendem Niveau. 2022 wurden 1.266 Verkehrsteilnehmer 
schwer verletzt, 45 mehr als im Jahr zuvor und 144 weniger als 
2019“, so Pegel bei der Landespressekonferenz. 

„Jeder Einzelne trägt Verantwortung, damit es gar nicht erst zum Ver-
kehrsunfall kommt. Wichtig zur Vermeidung von Unfällen ist zwi-
schen allen Verkehrsteilnehmern vor allem die gegenseitige Rück-
sichtnahme. Dazu zählen die Autofahrer genauso wie die Radfahrer 
und Fußgänger. Gerade, wenn es mal eng wird, ist es wichtig, dass 
sich alle an die Verkehrsregeln halten“, sagte der Minister für Wirt-
schaft, Infrastruktur, Tourismus und Arbeit Reinhard Meyer. 

Die Landesregierung setze sich für die Verbesserung der Verkehrs-
sicherheit auf den Straßen in Mecklenburg-Vorpommern ein: „Obers-
tes Ziel und Leitbild der Verkehrssicherheitsarbeit ist die Umsetzung 
der ,Vision Zero‘ – die vollständige Vermeidung von Toten durch Ver-
kehrsunfälle. Darüber hinaus soll das Risiko für Leib und Leben aller 
Verkehrsteilnehmer trotz steigenden Verkehrsaufkommens verrin-
gert werden. Dabei gilt es, Verkehrsunfälle, insbesondere solche mit 
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schweren Folgen, weitest möglich zu verhindern“, so Meyer. Die Lan-
desregierung unterstütze den Pakt für Verkehrssicherheit der Bun-
desregierung. Zu den Maßnahmen des Paktes gehören die finanzi-
elle Unterstützung des schulischen Angebots „Rad und Risiko“ sowie 
die Präventionsarbeit der Verkehrswachten.  

Junge Fahrer sind größte Risikogruppe 

Verdoppelt hat sich die Zahl der Getöteten ab 65 Jahren, von 20 auf 
41. Auch die Zahl der Unfallverursacher ab 65 Jahren ist gestiegen. 
„Der Anteil dieser Altersgruppe an den Verursachern liegt aber deut-
lich unter ihrem Anteil an der Bevölkerung. Größte Risikogruppe blei-
ben, trotz eines leichten Rückgangs bei den Verunglückten genau 
wie bei den Verursachenden, die jungen Fahrer von 18 bis unter 25 
Jahren. Sie machten 11,2 Prozent der Unfallverursacher, aber nur 
5,8 Prozent der Gesamtbevölkerung aus“, sagte Christian Pegel. 

Anteil der Pedelecs an Radunfällen steigt weiter  

Sorgen machen die steigenden Unfallzahlen bei den Radfahrern, ins-
besondere jenen, die auf einen elektrischen Antrieb zurückgreifen: 
„Von den insgesamt 1.670 verunglückten Radfahrern fuhren 253 ein 
Pedelec. Das sind 75 mehr als im Jahr zuvor, was einem Anstieg um 
42 Prozent entspricht. Ihr Anteil an den verunglückten Radfahrern 
gesamt stieg von 12 auf 15 Prozent. Hier ist der Anteil der Über-55-
Jährigen besorgniserregend: Er ist bei den verunglückten Pede-
lecfahrern deutlich höher als bei den verunglückten Radfahrern ohne 
Motor und auch deutlich höher als ihr Anteil an der Bevölkerung“, 
sagte Christian Pegel und nannte noch drei Zahlen: „Von den 14 ge-
töteten Radfahrern fuhren vier elektrisch und elf ohne Helm.“ 

Verkehrsminister Meyer appelliert, Helm zu tragen 

„Eine Helmpflicht scheint sich bislang in Deutschland eher nicht 
durchsetzen zu lassen. Wir appellieren deshalb, einen Helm zu tra-
gen. Das wird gerade auch vor der wachsenden Zahl der E-Bikes 
und Pedelec-Nutzer notwendig, da mit den Rädern hohe Geschwin-
digkeiten in kurzer Zeit erreicht werden können. Die Wahrscheinlich-
keit einer schweren Kopf- oder Hirnverletzung ohne Helm bei einem 
Unfall steigt. Umso wichtiger ist es, sich zu schützen. Wer einen Helm 
trägt, geht auch mit gutem Beispiel für seine Kinder voran, dies 
ebenso zu tun“, sagte Reinhard Meyer.  

Jeder fünfte Unfallverursacher flüchtet 

Für eine aktuell diskutierte „Entkriminalisierung“ des Straftatbestands 
„unerlaubtes Entfernen vom Unfallort“ sehen weder die beiden Minis-
ter noch Verkehrswächter Hacker einen Anlass: „Die Zahl derer, die 
vom Unfallort flüchten, ist seit vielen Jahren unverändert hoch. Auch 
2022 bedeuten 10.308 mal Unfallflucht bei insgesamt 53.500 Unfäl-
len, dass fast jeder fünfte Verursacher unerlaubt den Unfallort ver-
lässt – und damit eine Freiheitsstrafe von bis zu drei Jahren riskiert. 
Oder anders ausgedrückt: alle 51 Minuten flüchtet ein Unfallverursa-
cher vom Ort des Geschehens. Zum Glück geht es beim weit über-
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wiegenden Teil dieser Fälle – 96 Prozent – um Unfälle mit aus-
schließlich Blechschaden. Diese deshalb zu einer Ordnungswidrig-
keit herunterzustufen, sei keine gute Idee: 

„Wir können doch unseren Bürgern nicht signalisieren, wenn jemand 
ihr Auto beschädigt und sich unerlaubt davonmacht, ist das nicht so 
schlimm. Dass Unfallflucht streng bestraft wird, sorgt dafür, dass sich 
die Verursacher melden aus Furcht vor der Strafe, die ihnen droht, 
wenn sie ermittelt werden. Droht ihnen nur Bußgeld, ist die Wahr-
scheinlichkeit hoch, dass sich noch weit mehr Verursacher von 
Blechschäden als bislang unerkannt vom Unfallort entfernen. Und die 
Geschädigten blieben schuldlos auf ihren Kosten sitzen“, sagte 
Christian Pegel.  

Keine Toten bei Wildunfällen 

Besonders häufig sind in Mecklenburg-Vorpommern mit seiner weit-
räumig dünnen Besiedlung und seinen idyllischen Alleen seit vielen 
Jahren Unfälle mit Bäumen und Unfälle mit Wildtierbeteiligung. „Bei 
Letzteren konnten wir 2022 einen Rückgang um fast 900 auf 15.430 
verzeichnen. Noch erfreulicher: Kein Mensch starb bei diesen Unfäl-
len“, so der Innenminister. Dennoch sei an rund 30 Prozent aller Un-
fälle in M-V Wild beteiligt und alle 34 Minuten ereigne sich ein solcher 
Wildunfall. 

Hans-Joachim Hacker, Präsident der Landesverkehrswacht, rät: „Be-
sonders in den frühen Morgen- und in den Abendstunden im Frühjahr 
und Herbst sollten Fahrer die Geschwindigkeit reduzieren, den Fahr-
bahnrand im Auge behalten und bei plötzlich auftauchendem Wild 
nicht ausweichen, sondern bremsen und die Spur halten.“ 

Weniger Verunglückte nach Baumunfall 

Auch bei den Zusammenstößen mit Bäumen gibt es eine gute Nach-
richt: „Die Zahl der Unfälle mit Personenschaden sank von 355 auf 
330. Von den insgesamt 83 Verkehrsunfalltoten 2022 in M-V starben 
allerdings 21 durch einen Baumunfall – jeder Vierte“, so Pegel. 

„Ein Baum verzeiht keinen Fehler. Bei einer Kollision gibt er nicht 
nach und schickt die gesamte Aufprallenergie zurück ins Auto. Wenn 
wir die Unfallzahlen weiter wirkungsvoll verringern wollen, müssen 
wir bestrebt sein, Geschwindigkeiten zu reduzieren. Bei niedrigeren 
Geschwindigkeiten entstehen weniger gefährliche Situationen, Fahr-
fehler können leichter kompensiert werden und bei einem Unfall sind 
die Folgen für die Insassen meist geringer“, sagt Hans-Joachim Ha-
cker. 

Viele weitere Zahlen und Grafiken zur Verkehrsunfallstatistik 2022 
finden Sie in der Präsentation dazu auf der Webseite der Landespo-
lizei. 

https://www.polizei.mvnet.de/Presse/Statistiken/
https://www.polizei.mvnet.de/Presse/Statistiken/

